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Tagesspiegel
Am Samstag nachmittag berichtete Staatssekretär Tren-

delenburq im Reichskabinett über die Wictschafksverhand-
lungen in Paris . Die Besprechungen werden am Montan
fortgesetzt. Trendelenk-urg erstatt vollständig geändert An¬
weisungen für die weiteren Peihandlurigen.

Nach dem »Echo de Paris " beabsichtig Herriot, den so¬
zialistischen Abgeordneten Moukek mm Generalgouverneur
von Indochina zu ernennen, um die weitere Unterstützung
seines Kabinetts durch die Sozialisten zu sichern.

Der neue französische Botschafter in Washington, Desch-
ncr. hak sei» Beglaubigungsschreiben überreicht.

Reichskanzler Dr. Luther weist die
Angriffe Herriots zurück

Berlin, 31. Jan.

In Gegenwart der meisten Rekchsminister und anderer
amtlicher Persönlichkeiten empfing Reichskanzler Dr. Lut-
h e r in der Presseabteilung der Reichsregierung die Vertre¬
ter der ausländischen Presse und hielt folgende Ansprache:

Wenn man die außenpolitischenGeschehnisse und Fragen
überblickt, die das erste Jahrfünft nach Abschluß des Welt¬
kriegs erfüllt haben, so erscheinen sie als ein Wirrsal politi¬
scher und wirtschaftlicherStreitfragen , die die Völker Euro¬
pas nach dem Friedensschluß immer noch am Rand des
Abgrunds festhielten. Alle Versuche dieser Jahre , das Wirr-
sal zu lösen, scheiterte an der Fortdauer der Gegensätze aus
dem Krieg, die den Friedensschluß überlebt hatten. Die-Ent¬
wirrung hat begonnen, als aus dem Knäuel der Entscha-
digungsprobleme eines der wichtigsten — die Entschädi-
gungssrage — herausgenommen und auf diejenige Grund¬
lage gestellt wurde, aus der allein eine endgültige Regelung
erzielt werden konnte: Auf die Grundlage der Verständi¬
gung. Die nüchterne Arbeit der Sachverständigen, die die
Entschädigungsfrage auf ihren wirtschaftlichenKern zurück¬
führte, ermöglichte die Londoner Konferenz. Der Dawesplan
wurde in Kraft gesetzt und damit der Grundstein für den
wirtschaftlichen Wiederaufbau gelegt-

Unsere Erwartung , daß mit der Konferenz eine Zeit ein-
tzeleitet sei, in der die großen internationalen Fragen auf
dem Weg eines friedlichen Ausgleichs der Interessen gelöst
werden würde, schien bestätigt zu werden durch die zur
Durchführung der Londoner Vereinbarungen eingeleiteten
Verhandlungen. Zn dieser Hoffnung ist Deutschland mit dem
Beginn des neuen Jahres schwer enttäuscht worden. Es läßt
sich nicht verhehlen, daß in der im letzten Sommer an-gebahn-
ten Entwicklung ein Rückschlag eingekreken ist, der die hüben
und drüben begonnene Beruhigung der Geister wieder Ge¬
fährdet . Ich muß immer und immer wieder darauf Hin¬
weisen, was es bedeutet, wenn man einen Vertragsbruch be¬
hauptet . wenn man damit Sankkionsmaßnahmen begründet,
wenn man es aber nicht einmal für notwendig hält, dem be¬
troffenen Lande durck eine Begründung der Beschuldigung
die Möglichkeit einer Verteidigung, damit auch die Möglich¬
keit einer sachlichen Auseinandersetzung zu geben. Gegen¬
über dem Lande, mit dem die Verbündeten vor wenigen
Monaten wichtige Fragen am Verhandlungstisch gelöst
haben, nehmen die Verbündeten in einer Frage von so vita¬
ler politischer Bedeutung das Recht für sich in Anspruch,
dieses selbe Land gleichsam vom Richlertische aus wie einen
Angeklagten zu behandeln und ihn sogar nach gelalltem Ur¬
teilsspruch noch in Unkenntnis der einzelnen Anklagen und
-es Beweismalerials zu Hallen.

Ich kann das nicht für eine Politik halten, die den ge¬
meinsamen Zielen der Völker dient.

Die vorgestrige Rede des französischen Ministerpräsiden¬
ten versucht allerdings den gegen Deutschland erhobenen
Vorwürfen etwas mehr Inhalt zu geben, als dies die vagen
Kapitelüberschriften in der ersten Verbandsnote taten, her-
riok macht uns Vorwürfe , daß wir dutch Ausbildung von
Zeitfreiwilligen Reservetruppen geschaffen hätten. Wenn
man in Deutschland damals, als unsere innerpolikischen Ver¬
hältnisse eine besonders gefährliche Spannung zeigte, wirk¬
lich einige Tausend Studenten für einige Wochen zu Uebun-
gen herangezogen hat. was bedeuket das für das Ausland
angesichts der Tatsache, daß es in ganz Deutschland moderne
Kampfmittel, die für eine Kriegführung allein ausschlag¬
gebend sind, überhaupt nicht mehr gibt? Was bedeutet es,
wenn nach einer Lntwaffnungsakkion von so riesenhaftem
Ausmaß hier und da geringe Bestände an altem Kriegs¬
material oder an überzähligen Ausrüstungsstücken gefunden
worden sind? Herriot sagt stlbst, daß mehr als 33 000 Ka¬
nonen, ?3 000 Lafetten. 11000 Minenwerfer , mehr als 4,5
Millionen Minenwerfergeschoße, mehr als 87 000 Maschinen¬
gewehre. 4,5 Millionen Gewehre, mehr als 400 Millionen
Kartuschen und ungefähr 10 Millionen Handgranaten zer¬
stört worden seien Demgegenüber fallen doch Funde von
100 000 Stahlstäben für Gerrehrläufe, 17 000 Stahlstäben
für Maschinengewehrläufe, 100 000 Pistolenläufe und 10V
Werkzeugkasten nich- ins Gewicht. Kein ernsthafter Militär
wird sich dazu verstehen, derartigen Dingen irgendwelche

militärische Bedeutung deizumeffen. Ich kann Sie aber ver¬
sichern. daß die Rkichcregiernng fest entschlossen ist, Verstöße
in der Entwaffnung , die ihr von den Verbündeten nachge-
wiese« werden oder sonst zu ihrer Kenntnis gelangen, zu be¬
seitigen.

Man gebe uns zu diesem Zweck endlich den Bericht, in
dem die Üeberwachungskommissiondas Ergebnis von mehr
als 1800 Besuchen zusammengestellt hak, und wir werden den
Nachweis erbringen, daß wirklich kein Anlaß vorlag oder
vorliegk, diesen Einzelfragen den Charakter eines inlernatio-
nallen Streitfalls zu geben.

Eine ganz besondere Behandlung erfordert die Polizei¬
frage. Sie kennen die deutschen Verhältnisse aus eigener
Anschauung und werden deshalb Verständnis dafür haben,
daß wir ans eine Voll-"?, bi- strattrr als unsere Polizei vor
dem Krieg organisiert ist. nicht verzichten können. Ich brauche
zur Begründung nur auf die kommunistische Bewegung hin¬
zuweisen, die auch anderen Ländern zu schassen macht- So¬
lange die innere Festigung Deutschlands fortschreitet, be¬
deutet der Kommunismus keine unmittelbare Gefahr. Sollte
es aber wieder zu krisenhaften Zufiändei» kommen, so würde
sich das Bild schnell ändern . Der Kommunismus würde
dann die Stunde für einen Enkscheidungskampf gekommen
sehen. Die deutsche Reichswehr ist infolge ihrer starken Aus¬
einanderziehung sehr wenig geeignet, dieser Gefahr zu be¬
gegnen. Wir bedürfen dazu einer Polizei, die imstande ist»
ohne jede Verzögerung in Aktion zu treten.. Im übrigen
sind das alles organisatorische Einzelfrageu, -über die meiner
Ansicht nach bei vorurteilsfreier Behandlung unschwer eine
Verständigung herbeigeführt werden könnte.

„Die Verbündeten und die Amerikaner," so hat der fran¬
zösische Ministerpräsident gestern ausgerufen, „sollen willen,
daß Frankreich nicht ruhig sein kann, solange von Deutsch¬
land dieses Waffengeklirr herüberschallt." — Wo hören Sie
kn Deulschland solches Waffengektirr?

Es klingt fast wie Hohn, wenn solche Worte über ein
Land gesagt werden, in dein es keine staatlichen Rüstungs-
bekriebe gibt, dessen geringfügige Truppe weder schwere Ar¬
tillerie, noch Flieger, noch Tanks besitzt, dessen Festungen
geschleift oder völlig unmodern sind und von dessen Gebiet
man 55 000 Quadratkilometer einseitig zugunsten feiner
Nachbarn entmilitarisiert hat. Ich frage Herriot. ob er wirk¬
lich im Ernst der Ansicht ist. daß die von ihm angeführten
Einzelheiten auch nur im entferntesten als Beweis für eine
Bedrohung der Sicherheit Frankreichs angesehen werden
könnten.

Ich bin mit Herriot einig darüber , daß wichtiger als die
Lahl der Waisen und Munition die moralische Abrüstung
ist. Der Kasernenhof ist keine Sonntagsschule, und der
Zweck militärischer Instruktionen kann niemals ein anderer
sein, als die Ausbildung der Truppe für milikärische Zwecke.
Das.hat mit Anqriffsabsichtennicht das geringste zu tun. Im
übrigen wird aber eine moralische Abrüstung in einem ge¬
sund empfindenden Volke sicher nicht dadurch gefördert, daß
es sich allein unter den übrigen Völkern den peinlichsten
Aeberwachungsmaßnabmen unterworfen sieht. Versuch!
mast, internationale Fragen jahrelang durch militärische«
Druck, statt durch friedliche Auseinandersetzung zu regeln,
dann kann man fick nicht wundern» daß in dem getroffene«
Lande mancher nicht mehr an den Schutz des Rechtes, son
dern nur noch an die Macht glauben mag.

Ich hoffe doch, daß mancher, der die Rede des französi¬
schen Ministerpräsidenten ohne Voreinaenommenbeit ge¬
lesen hat, sich fragen wird : Können die Verbündeten nur
diese Einzelheiten zur Begründung der Nichträumvng an-
führen ? Und ick knüpft hieran die weitere Frage an Herrkot:
Ist er entschlossen, die nördliche Rlftinlandzone sofort ui
räumen , nackdem die Beseitigung der Dmftschland etwa nach-
gewiesenen Verstöße in der Abrüstung sicksrgestekk ist? Es
ist zum mindesten doppeldeutig, weniger sagt, daß die fran¬
zösischen Trrwpeu am Rhein d'e wickt'afft und vielleicht so-
aar lebte Bürgschaft für die Sicherheit Frankreichs seien.
Diese Doppeldeutigkeitwird auch nickt durck die Er ' äuterung
beseitigt, seine Haltung sei nicht von dem Wunsch diktiert, für
„unbestimmte Zeit " am Rhein zu bleiben.

Sie , meine Damen und Herren, werden es begreiflich
finden, daß weite Kreise in Deutschland die Begründung der
Nichträumung nur als Vorwand ansê en und andere Be¬
weggründe vermuten. Auch in der Presse des Auslands
ist vielfach von diesen anderen Gründen und zugleich vo«
der Möglichkeit die Rede gewesen, ilmen durck ein Kom¬
promiß (Tauschhandel) Rechnuna zu tragen . Die Rei-bs-
reaierunq hat bisher nftmals Geleneickeik gehabt, zu der
Möglichkeit eines solchen Konmromifsss Stellung zu n--Knien
Sie würde es, wenn es die Räumung zu einem svöteren
Zeitpunkt — sagen wir einige Monate nach dem 10. Januar
— wirklich garantiert hätte, nickt ohne weiteres abgelehw
haben und würde es auch jetzt nicht obne weiteres ablehnen
Zu all solchen Lösungen kann man aber nur gelangen, w»nr
man die Angelegenheit auf dem Weg vertrauensvoller Ver¬
ständigung behandelt. Dazu ist die Reichsregierung jederzeü
bereit.

Der französische Ministerpräsident bat die Einzelheiten
seiner vorgestrigen Ausführungen unter dem Gesichtspunkt
der allgemeinen Sicherheitsfrae-e gestellt. Cs liegt auf der

-Hand, daß das von stark gerüsteten Nachbarn umgebene ent-

waffnete Deutschland das Bedürfnis nach Sicherheit lebbast
empfindet. Die Reichsregierung steht deshalb dem Sicher
heitsgedanken nicht nur freundlich gegenüber, sondern hat an
seiner Verwirklichung auch ihrerseits ein wirkliches Interesse.
Wenn, wie es den Anschein hat , die politischen Wünsche
zweier Länder von der gleichen Tendenz getragen werden, so
sollte es möglich sein, diese Wünsche zu verwirklichen.

Herriot hat den Gedanken einer Weltkonvention in den
Vordergrund gestellt, wie sie durch das bekannte Genfer
Protokoll vom Herbst vorigen Jahrs angestrebt wird. Wenn
er dabei daran denkt, das Endziel einer Westkonvention
durch Abmachungen zwischen einer Gruppe von Staaken
oorzubereiten und damit die Frage zunächst für die Fälle zu
lösen, in denen-es als unmitelbar akut empfunden wird, so
ist die Reichsregierung durchaus bereit, hieran mikzuarbeiten.
Wenn aber internationale Verträge von der Art des Sicher-
heitsvertrags wirklich wirksam sein sollen, so ist es nötig,
daß nicht nur die Regierungen rechtlich daran gebunden sind,
sondern daß auch der geschlossene Wille der Völker selbst
Dahinter steht. Das kann nur erreicht werden, wenn die un¬
erläßlichen psychologischen Voraussetzungen ans allen Seiten
cr 'ültt sind. Manche Wendungen in der Rede des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten , bei denen er nicht im Zweifel
darüber sein konnte, daß sie das Empfinden des oeutschsn
Volks verletzen und der Beifall , den gerade diese Stellen im
Parlament gefunden haben, sind nicht geeignet, jene Voraus¬
setzungen zu erleichtern. Ich will aus die einzelnen Wen¬
dungen des französischen Ministerpräsidenten nicht eingohen.
die ich mit seiner Haltung auf der Londoner Konferenz nur
schwer vereinbaren kann, und will nur auf zwei Punkte Hin¬
weisen: Die wahre Verständigung und Versöhnung zwischen
der-. Völkern kann nicht vollendet werden, solange ein ein¬
zelnes Land zum Verbrecher an der Menschheit gestempelt
wird und sich nicht das ganze Ausland von der Unrichtigkeit
der Anklage überzeugt, das deutsche Volk habe durch seinen
Angriff den Weltkrieg entfesselt.

Der zweite Punkt ist der, daß es mir für das Zusammen¬
leben der Völker nicht förderlich erscheint, wenn oern-chi
wird, innenpolitische Gegensätze anderer Länder für die
Auseinandersetzung über außenpolitische Fragen zu ver¬
werten.

Welchen Anlaß hak denn das Ausland , von der W:cfte-
ervg Luther irgend eine ..reaktionäre Politik" zu befürchten?

Es ist gerade mein Bestreben gewesen, eine Regierung
xv bilden, die eine breite Grundlage im Parlament besitzt
und dadurch den parlamentarisch-demokratischen Gedanken
in möglichst weitem Umfang verwirklicht. Meine beiden
Sft'-chskagsreden geben auch für diesen entscheidenden Punkt
'lare und eindeutige Auskunft und stellen insbesondere fest.

daß die Londoner Vereinbarungen für uns bindendes Recht
sind. Der französische Ministerpräsident hat seine ganze
Politik vorgestern zusammengesaßt in die drei Worte:
Schiedsgericht. Sicherheit und Abrüstung. Dieses Programm
kann ich für Deutschland annehmen. Die Reichsregierung '.st
bereit, sich dafür einzusetzen, daß der Schiedsgerichlsgedanke,
dessen Verwirklichung vielleicht den wertvollsten Teil der
Londoner Vereinbarungen darstellt, im internationalen
Leben immer allgemeiner zur Geltung kommt. Eie will Mit¬
wirken an der Herstellung der Gewähr für die Sicherheit
und die Freiheit der Völker Hinsichtlich der Abrüstung hat
sie eine gewaltige Vorleistung bewirkt und kann nur hoffen,
daß der im Versailler Vertrag angegebene Grund für die
Dorleistunq, die allgemeine Abrüstung, bald in die Tat nm-
gesetzt wird.

Kommunistische Gcheimorgamsalft-n in Bayern
München. 1. Fsbr . Die Münchner Polizei hat eine kom¬

munistische G eh e i m o r g c>. n i s akio  n in Ober¬
bayern entdeckt, die einen genau geregelten Ordnungs¬
dienst (O .D.) besitzt. Der O.D. ist eine Schule zur Vor¬
bereitung auf . den Bürgerkrieg für  eine Kerntrupptz
die beim Ausbruch des Bürgerkriegs die -Führung
der Massen übernehmen soll. Der O.D-Bezirk Oberbayer«
ist in vier Arbeitsgebiete eingeteilt. Der Heranbildung vo»
Dachichützen, Handgrcmaienwerfern usw. soll besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet werden. Der Berliner Oberleitung
hat jeder Führer Bericht über die militärische Wehrmacht
Polizei und derartige staatliche Einrichtungen Bericht z»
erstatten. Der Leiter des O.D. in Bayern , der 25jShrig«
Monteur Karl Mayer  wurde am 16. Januar in München
verhaftet und wichtige Schriftstücke bei ihm beschlagnahmt.
Nach den Aufzeichnungen Mayers besteht der O.D in Süd-
bayern zurzeit aus 655 Mann . Drei Unterführer wurden
ebenfalls verhaftet.

Neue Nachrichten
Finanznnmslcrkonferenz

Berlin , 1. Febr . Die Finanzminister der Bundesstaaten
werden am 2. und 3. Februar in Dresden zu einer Be¬
sprechung zusammentreten, um zu den Plänen des Reichs¬
finanzministers über die Ucberweisung der Steuerbetrug«
an die Cinzelstaaten und die Gemeinden Stellung zu nehmen.
Ll'n 4. Februar werden sodann in Berlin Verhandlungen
mit dem Neichssinanzministerium stattfinden.
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", Dis preußisch« Regierungskrise
Aerki>,i, 1. Febr . Dis Blätter sind überwiegend der An«

sicht, das; Wik der Wiederwahl Brauns zum Ministerpräsi¬
denten die Krise keineswegs beseitigt sei. Verfassungsmässigmuff» da« neue Kabinett das Vertrauen des Landtags in /
»in-'m Antrag einhalen, der keine Aussicht auf Annahme !.sirde. l*

Srerrzvsische Stimmen zur Reichskanzlerrede !
Paris , r . Fcbr . Verschiedene Variser Blätter sehen das !

Tchweeffewicht in der Rede des Reichskanzlers in der Be- I
r^stwUWcft zu Verhandlungen. Das sozialistische Blatt

MrArr, die von Dr. Luther vorgebrachten Gründe >
stzserr Nicht stichhaltig gegenüber den erdrückenden Beweisen !Ärichats, Srunkreich führe einfach den Versailler Vertrag !mich» d«n Dttirschland unterzeichnet habe. „Ere Nouvelle" -

di» ss'-r vernünftige Rede biete die Grundlage für ;
:rnstkx>fte mch nützli-He Unterhandlungen. Frankreich soll« !
ccchch« ^ Horten und bekunden, daß es bereit sei, Deutschland jrnzuborest. 2m allgemeinen koimnt die Rede Dr. Lutbers ,
»er Presse ungeleg°n, sie hätte eine scharfe Kampfansage
Deutschlands lieber gesehen.

Hsugst-nd gegen den Rheinraub >
'London. 1. Fcbr . Der „Daily Telegraph" schreibt, Her - !

srioi  habe sich zur Verteidigung der nationalen Interessen !
jzu einem Zusammengehen mit Poincare  entschlossen. In !London werde erörtert , ob man mit der Politik Herriots
einer dauernden Besetzung des linken Rhein¬
ufers  einverstanden sei, ohne daß Frankreich für di« ^
Sicherheit des Protokolls oder eines Sondervertrags mii iseinen Verbündeten einschließlich England bürgen würde -
Die „Sicherheit" Herriots sehe so aus , als ob er keine Mäßi - >
Aiing der Besetzungsbestimmungen des Versailler Vertrags !
zulassen wolle. England werde niemals zugeben, daß di« ^
im Vertrag festgesetzten Zeiträume überschritten werden. !Der Unterschied zwischen der Politik Poincares und Herriots '
lei der, daß Poincare der französischen Schwerindustrie zu- >liebe sein Augenmerk auf das Ruhrgeb-et rickte, während ^
Herriot die ewige Besetzung des linken Rhernufers wünsche, jDie Grenzen Frankreichs und Belgiens seien selbst nach der
Räumung des ersten Abschnitts keineswegs gefährdet, son- -
dern für fünfzehn Jahre unbedingt gesichert. Hinsichtlich des jGenfer Protokolls scheine man sich sin Frankreich) dem i
Irrtum hinzugeben, daß die Unterschrift zweier Großmächte i
(Frankreich und Japan ) unter das Protokoll genüge. Auf ^
der Völkerbundstagung im März könnten keine Beschlüsse !
gefaßt werden. Großbritannien verlange Abänderungen ^
des Genfer Protokolls , über die erst im September beschloß >
>en werden könne. Deutschlands Denkschrift über seinen ' i
Eintritt in den Völkerbund werde erst im März oder nach- §sten Herbst beantwortet werden. -

Der Wiederaufbau Oesterreichs ein Fehljchlag de»
Völkerbunds

London»1. Febr . Der diplomatische Mitarbeiter des shalb-
rmllichen) .Daily Telegraph " schreibt, in Völkerbundskreisenlei man beunruhigt , daß eine der wenigen wirklichen Leistun¬gen des Völkerbunds, der Wiederaufbau Oesterreichs, ein
Fehlschlagzu  werden scheine. In Oesterreich erhoffe man
die Rettung von dem AnschlußanDeutschland.  derder Zweck der Reise Dr. Dinghofers und Dr. Kranks nachBerlin gewesen sei. Hiezu würde aber die Erlaubnis
des Völkerbunds  nötig sein, die sicher verweigert
würSö, «senk nicht ein neuer finanzieller Zusam-
roenbruch Oesterreichs  schließlich die Geduld und
Opserbereitschaft seiner jetzigen Wohltäter (!) vielleicht Ser-art erschöpfen würde, daß man sich überlegen muhte, ob man
Lsüp -Ach überhaupt ein zweites Mal „retten" wolle, oder
yn,Aan ^ hm gestatten wolle, sein Heil aus einem anderenDeutschland) zu suchen. Die Notwendigkeit, solche

^Entscheiden zu müssen, sollten möglichst vermieden
*ksil
^ Belgische Schandurteile

-Ml ^ sel. 1. Febr . Das Kriegsgericht des Hennegaus ver-
Wste„süegen angeblicher Kriegsverbrechen folgende deutsche

ziere sn Abwesenheit: Knipping undv. Bültzings-
^ ist,, zum Tode, Sottdorf und Diederich  zu

sanglichem Zuchthaus, Peterzu  5 Jahren Gefängnis.
"6 ^ Die Einnahme von Shanghai
^ ^Limdon, 1. Febr . Die großenteils aus Truppen des trübe¬ren „weißen" Heers de? Admirals Koltschak bestehende Macht

Ischangtsolins hat Shanghai besetzt und den Wachdienstübernommen.
-n i ,

Sprengstoffunde
' ONastaft, 1. Febr . Durch spielende Kinder wurden bei :

bvt^LlWwigsfeste Sprengstoffe und Munition vergraben ge- l
Wrdttt . Die Haussuchungen bei verschiedenenKommunisten §iePStrgkM den Verdacht, daß die Sprengstoffe von Kom- i
AiüHfkcü versteckt worden waren. Mehrere Personen wur- !SM nierWtet und die Strafsache dem Obrrreichsanwalk !MÄgebeüi 'v . !, , ; Der neue bremische Senat !

vttrnen , 1. Febr . In der heutigen Sitzung der brerni- >
scheu Bürgerschaft wurden auf Vorschlag der Deutschnatio- !
Traten in den neuen Senat mit 59 bei 47 Stimmenthaltungen !
gewählt: 8 Deutschnationale, 3 Deutsche Volksparteiler und iS Ẑ mokraten. Sozialdemokraten und Kommunisten sagten !
Opposikion an. l

Württembergischer Landtag !
Slukkgart, 31. Januar . !

Der Landtag hat heute das Gesetz über Bürgschaft des ^württ . Staates für eine Amerika-Anleihe württ . Städte in !1. und 2. Lesung angenommen. Als Vertreter des Mini - !
fteriums des Innern erklärte Oberregierungsrat Eberhardt , :
das Reichstnan,Ministerium habe so viele Abstriche gemacht. -Laß rmr noch 8 Millionen Dollar für die Gesamtanleihe m !Betracht kommen, die zur Förderung der Industrie Ver- ^
Wendung finden sollen. Die Anleihe soll 25 Jahre laufen,kann aber bereits vom sechsten Jahr ab zurückbezahlt werden.

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter«

Der Zinssatz beträgt 8,5 Prozent und kann nach 2 Jahre«herabgesetzt werden. Von einigen Rednern wurde dis Ver»
Wendung des Geldes für Wohnungsbauten gefordert.

Bei der folgenden Fortsetzung 'der Etcitsberatung ,'Ar-b":ts- und Ernährungsministerium ) bemängelte Abg. KeiltSoz .) die antisoziale Haltung des Arbeitsministeriums, di«
Abschwächungsanträge des Äbg. Andre und die Arbeiter-
Feindlichkeit in den Entscheidungen der Schlichterstellen. In
der Sozialpolitik dürfe man den Arbeitern nicht löffelweisegeben und scheffelweise nehmen.

Abg. Roth (Dem .) trat für die Schaffmmg einer Aerzte.
kammer und für die gesetzliche Regelung der Verhältnissezwischen Aerzten und Krankenkassen ein.

Staatspräsident Bazille  leitete aus dem bisherigenGang der Aussprache eine glänzende Rechtser ti-
<ung  für die Haltung des württ . Arbeitsministeriums ad
nnd hob hervor, daß die Koalition Andre-Scheef-Keil zer¬fallen sei. Keil stehe jetzt allein auf weiter Flur - Der
Staatspräsident kündigte für Februar ein Gesetz betr. die
Slerztekammer  und für April ein Gesetz über den Ab¬
bau des Arbeits - und Ernährungsministe¬riums  an.

Staatsrat Rau rechtfertigte die Tätigkeit der württ.
Schlichtungsausschüsse, betonte, daß die Kartelle und Syn-dikate im Interesse der Wirtschaft notwendig seien und da¬her nicht beseitigt, sondern nur überwacht werden könnten
und wies ferner darauf hin, daß in Württemberg sieben
Nebenbahnen  begonnen , aber noch nicht vollendet
seien. Die Reichsbahn sei bereit, diese Bahnen auszubauen,
wenn der Staat ihr Darlehen zu mäßigem Zinsfuß zur Ver¬
fügung stelle. Darüber seien Verhandlungen im Gang. Das
Arbeitsministerium sei bestrebt, weitere Verbesserungen in
den Verkehrsverhältnissen, im Personen - wie im Frachten¬verkehr zu erreichen.

Im weiteren Verlaus der Aussprache kamen noch die Ab¬
geordneten Egelhaaf (DV.), Fischer (Komm.), Dingler (B.B ),
Hölscher (B.P .), Pflüger (Soz.) und Staatsrat Rau zumWort.

Abg. Mergenthaler (Nat .-Soz.) begründete einen
Antrag , bei der Reichsregierung die Vorlage eines Gesetz¬entwurfes zu verlangen, nach welchem den Arbeitern und
Angestellten mindestens das Existenzminimum  ge¬
währt werden muß. Nach oben müßten die Gehälter durcheine Staffelung beschränkt werden-

Abg. Küchle (Ztr .) übte Kritik an der Reichsbahn un¬
betonte die Vernachlässigung von Oberschwaben im Winter-
'fahrplan . Auch bei der Post seien die Verhältnisse, zumal
auf dem Lande, schlecht. Staatsrat Rau wies darauf hin,daß Württemberg keinen Sitz im Verwaltungsrat der Reichs-
osienbahn erhalten habe, weil sein Eisenbahnnetz zu klein sek
und weil Staatssekretär Stieler , ein Württemberger , demVrrwaltungsrat angehöre.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag.
«-

Das Staatsministsrium hat einen Sechsten Nachtrag zum
Haushallgeseh und Planentwurf für 1924 feskgestellt. Der
Nachtrag soll für die den Beamten vom 1. Dezember und
teilweise schon vom 16. November v. Is . an zuteil geworde¬nen E-nkommensoerbesserungen die gesetzliche Grundlageschaffe':. Es werden darin für diesen Zweck 3 810 000 RM.
und weiter für Unterstützungen an abgebaute Beamte nachden ber-bs bekannt gegebenen Grundsätzen einmalig 50 000
Reichsmark gefordert. Der Nachtrag wird dem Landtag
demnächst zugehen.

Württemberg
Stuttgart , 1. Febr . Gegen das 13 . Schuljahr.

Die vereinigten Elternausschüsseder höheren Schulen Stutt¬
garts sprachen sich in einer einstimmig gefaßten Entschlie¬
ßung gegen die Verlängerung der Schulzeit von 12 auf 13
Jahre aus , dagegen solle es begabten Schälern ermWicht
werden, nach drei (statt vier) Jahren aus der Grundschule
in die höhere Schule überzutrcten.

Die Hetelsachschule. Der Reichsverband deutscher Hotels,
Restaurants und verwandter Betriebe billigte in seiner Ta¬
gung in Stuttgart die Errichtung einer höheren Hotelfach¬
schule in Heidelberg im Anschluß an die dortige staatliche
Handelsschule auf Ostern 1925. Für befähigte Angestellte,die nur Volksschulbildungbesitzen., bietet sich in einem acht-
wöchigen Vorkurs Gelegenheit, sich für die Fachschule vor-
zubereicen. Der Vorkurs beginnt am 1. März.

Zkgeunerplage. Aus dem unteren Neckarkal kommen
Klagen wegen der immer mehr zunehmenden Ziaeunerplage,
die für die Ortschaften eine große Belästigung sind.

Aus dem Lande
Nürtingen , 31. 3cm. Brandwunden.  Ein 16jähriges

Mädchen wollte in der ,Krone" den Zimmerboden mit Wachs
bestreichen. Durch Umfallen und Explodieren des Spiritus¬
brenners fingen die Kleider des Mädchens Feuer : bis diese
gelöscht waren , hakte das Mädchen beide Beine verbrannt.3n der Klinik in Tübingen, wohin man die Unglückliche so¬
fort verbrachte, liegt sie hoffnungslos darnieder.

Schwenningen, 31. 3cm. Zum Hotelkauf der
Oberbadischen Krankenkassen.  Die Vereinigung
Oberbadischer Krankenkaffen hatte vor einiger Zeit das
Hotel . Waldblick" beim Bahnhof Bad Dürrheim gekauft,um darin ein Erholungsheim für Krankenkaffenmitglieder
einzurichten. Letztere Absicht wurde von der Gemeindever¬
waltung bekämpft, besonders auch deswegen, weil nach der
Stadtbauordnung den Krankenkassen ein besonderer Platz
außerhalb der Stadt zugewiesen ist. Es wurde den Kaffen
nahegelegt, dort einen Neubau zu errichten. Der zur Ent¬
scheidung angerufene Bezirksrat hat zu Gunsten der Ge¬meinde entschieden.

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können immer noch bei der Geschäftrstelle nachgeholt werden

Aus Stadt und Land.
Nagold » den 2. Februar 192S.

Es Ist ein großer Gewinn, alles, was man tut, wievor dem Katheder des Todes und unter seinen Augenzu tun. Claudius.»
Der gestrige Sonntag begann nach einer stü mischen

>md regnerixhen Naem ziemlich unfreundlich Im Luufe des
?onniag machte die Sonne jedoch noch einen kurzen Besuch.Der sebarfe Ostwind trocknete ganz rasch wieder ab, sodaßvoS Weller für einen Spaziergang ganz avgenehm war.
Man mußie allerdings den Mantel fest zuknöpsn und denHut «n- Gesicht drücken, sonst yärte einem der Wind manchen
P ' fsen gespult. Vielleicht holt nun der Februar , w- s der
Januar dezü ttch des EchnerS versäumt hat, noch nach; eS
wäre ihm wentgstenr nach seiner stürmischen Et»iüh>w>g von
estern ichon zuzutiauen . — N .chmtttagr um 4' /- Uyr fandvas Legendensptel „Crrtsttne " osn Eduard R »nacher tm

Seminar statt, über das wir nachstehend noch delonders be¬ichten.

Deutscher Abend. Zahlreich besucht wa^.der von der
OitSpiupp Napolo der national srziolistischen Deuücher Frei-
hntStewegul g am Samstog im Tiaubensac-l verai stoltete
„Deutete Abend". Um »r gleich vorweg zu rühmen : wohl
--lle Besucher kamen völlig auf ihre Rechnung, denn was anA>sprachen, Vorttäger. und musikal. sowie iheatral . Au' isth-
ru>gen geboten w>rde, war cktrklich gut. DoS Trauerspiel
„Die schwarze Schmach" versetz,« uns an Ruhr und Rheinund zeigte, wie unsere doittgen Bockige, offen unter sianzö-
ijcher Her, schsucht zu lei en hoben. Dar flotte Spiel machte
teien Eindiuck auf alle Snwesenden und fand lebhaften Bei¬
all Im 2. T >tl des P opran m« folgte ra » Lustspiel „Sa-
omot Reti.soU", das »o recht dazu geschaffen war, unsere

L chmuskem rüchitg in Bewegung zu sitzen. Wir glaubenkaum zu üieltreiben , wenn w-r die kühne Bebo plu ->g auf-iielle, , daß wohl selten so viele Lachtränen im T aubensaak
stoffen, wie beim Ge uß dieses L st preis, das eb' NfallS. mitNÜimischm B tfall belohr.t wurde. Wir wollen keine Namen
nennen, da alle Mitwukenven ihre Sache ausgez ichnei ge>
macht haben. Tie beiden Herren Musiker gaben elu-nfallS
hr Bcster in S ückn von ÄNbut, W>ber, Händel, Schubertnnd Mozart und oeidtenien eh ttch den ihnen gewoioenen

Beifall. Dem Leuer des Abc, ds und Führer der dies. Be¬
wegung, Heirt, Dr. Seeger, gebührt für den gelungenen Vor¬
auf der V lonstallung und seine von tiefem Ernst und echt

deuischer Gest- nung durchdrungenen Aurführungen volle Au-
rkennung. Gemeinsam gesungene Lieder verschönerren die

Feier und nur zu bald stand der Zeiger der Uhr auf 2, woman sich trennte in dem Gedanken, einen schöben Ab-nd und— Morgen ve>lebt zu haben
Legeudenspiel »Christine* von Eduard Reinache  r.

j Wer .e» eiwa noch nich gewußt Kälte, daß wir die Z tt desi Realismus in der Kunst hi- te uns haben und mitien drinnen> stehen in Symbolismus und Mystt iSmus, den häite das vonj der Spielt , uppe de« Herrn D . Mack gestern nachmittag iml Seminar gegebene Mysterienipiel „Caristtne" darüber belehren
! können. Ob die zahlreicheZ ihö eischast restlos mttgegangen! ist — wer will das wissen? Wer möchte es glauben? Aberi eine Stimme de- Ehrfurcht und Andacht war von A-ckangi bis Schluß zu Ipü en un r auch wem dieser wunderbare Höhen»i flug der Seele allzu fremd und kühnu- d welienirückt erscheinen
! wollte, der ahnte doch wohl etwas von dem letzte Geheim-! ntS des Lebens, in dessen Bann der Dichter dieses„Mysterium"! schuf. Es ist ein Sang von der „Entwerdung " ver S ele,! oon ihrer Wandlung aus dem Kreatürlichen ins Gö tlrche,! oon ihrer Erlösung aus den Banden der Welt, eine Dar-
> stellung des „Sltrb und Werde", das der Sinn all»s höherenl Lebens ist. Dieses ganz Innerliche , ganz Seelische darzu-
j stellen,  mag als ein allzukühne« Wagms erscheinen Was- sonst am ehesten noch die Musik vermag, versucht vier Worti und Spiel . Aber war dieses Wort nicht ganz Musik und! di ses Spiel nicht ganz Symbol , ein Gleichnis, imstand, das! Unsagbare zu sagen und das Unsichtbare zu zeigen? Miti den groben Fügern des alltäaltchen V>Islands« da-f man! freilich dieses Wunder nicht betasten. E » ist „den Griechen
, eine Torheit un >den Juden ein Aergernis" ; die aber, diel etwas davon erfühlen, schnucken die selige Gotteskrast. Die> beid-n Haup'figvren, der Einsiedler und die Christine, waren
j wunde volle Gestalten des ringenden und des kmdltchen, des' führenden und de- gcho chendrn Gottesmenschen. Daneben! der Verführer, ein Teil von j ver Kraft, die stets das Böse
! will und doch dos Gute schafft— schwer darzustell-n und

doch auch gut gelungen. Schließlich die Ettern und der Priester,
Kinder dieser Welt, die verständnislos dem Wunder gegen¬
überstehen. 'Die schöne Musik von Kail Schmtd Hot dem
ganzen einen glücklichen Einklang und Ausklang gegeben undzum Erleben des Mysüriums mitgeholfen. Allen, die ihr
Bestes gaben, gebührt b-izltcher Dank!

Heimatnothilfe 1924. Die in den letzten Monaten durch-
gesüh le Sammlung für Zwecke des Bezirkswohltätigkeits-oereins hat neben größeren Mengen L->ben»mttreln 1334.80
ergeben. Hievon sind bi« jetzt 854 an die Verein«kaffe
abgefübrt, außerdem etwa 60 Ztr . Kartoffeln und 15 Ztr.Obst zu Gunsten ärmerer Kreise verwertet worden, im übri¬gen wird das Er sammelte von den Gemeinden unmittelbar
Fttrsorgezwecken zugeführt. Allen, die zu diesem Ergebnis
beigetragen haben, sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.

Wie verhalt« ich mich gegenüber««greifenden Hunden?Greift dich ein Hund au, sei es auf der Straße oder tm Be¬
reiche des Hausis , darin marschiere ruhig weiter und achte
vorderhand des Tieres gar nicht. Kommt der gläffende Hunddir doch zu nahe, so bleibe ruhig stehen und schaue dem Tiere
scharf in die Augen; du wi st sehen, der Hund wird sich gleich
zurückziehen. Auf alle Fälle schlage nie oder wirf elwas nach
ihm, wenn du den Charakter des Tieres nicht genau kennst.
Scheue und junge Hunde kannst du kurzerhand wegjagen.

Altensteig» l . Febr. Der Einladung der Ortsgruppe
des Weißen Kreuzes zum Bezirktweißkreuztag
waren sehr viele junge Männer oon hier und der Umgebung
gefolgt. Noch einer herzlichen Begrüßung durch den Vorstand
Kirn und Vortrag des Posaunenchor» behandelte Bundes-
sekrelär Rupp Stuttgart an Hand der Bibel das Thema:! „Die Quellen der Kraft im Kamps um die Reinheit". Nach-

! solge Jesu heißt nicht Leben »hne Schwierigkeiten, sondern
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Kampf ! Kampf nicht nur mit Fleisch und Blut , sondern mit
Füisten und Gewatttgen ! Kampf auf eigenen Füßen bringt
Niederlagen, Hingabe an Jesu Steg. DaS war-n sie Grund
gedanken seiner Ausführungen . Abends fl, 8 Uhr fang noch
eine Versammlung für Mä wer und Frauen über das Thema-:
„Unser Volk und daS 6. Gebot" statt „Es ist erfreulich, daß
in unserer Zttl , in der die Beauffe der Ehe a>f sittlichem
Gebiet" so weit gesui ken, jo fast verschwunden st d, doch
noch ein Zug de« V rlangen« und Sehnens nach Rein he tt
durch eine» Teil unserer Jugend geht und nächst Gott skbul
den wir den W-ißk euzurb ttern für ihre ungesehene stille
SegenSarbett unendlich viel Dank.»

Calw » 2 Fe r. Befördert wurde Pofflekcetär Singer
in E wz mO iposts  kretär bei seiner eimaltgen DienNstelle

Luhenhardl OR. Harb, 31. Jan . Die dritte  Wahl.
6khon seit Dezember 1923 ist das hiesige Schultheißenamt
erledigt, da auch die zweite Wahl am 18. Mai 1924 verwor-
Ke« wurde. Am letzten Sonntag fand nun die dritte Wahl
statt. Von 431 Stimmen fielen 247 auf Gemeindepsleger
Kart Schmelzer (im Februar 134, im Mai 187), 181 auf
August Wittich. Erster« ist also wieder gewählt mit einer
Mehrheit von 63 Stimmen . Wie verlautet , soll
«dermals angefochten werden.

Letzte Nachrichten.
Kontrollbericht nicht vor Mitte Februar.

Berlin » 2. Feb. Die MorgenbWer verbreiten fal¬
zende offiziöse Havas -Meldung : Der entgültige Bericht der
interalliierten Mititärkontrollkommission über den Stand der
Abrüstungen Deutschlands wird nicht vor Ende nächster
Woche dem interalliierten militärischen Komitee von Ver¬
sailles übergeben werden. Die Botschafterkonferenz wird
daher nicht vor l5 . Feb. im Besitze dieses Berichtes sein,
«m in Deutschland zu notifizieren.

Bor der Wahl des Parteivorsitzenden der
deutfchnationalen VolkspFrtei . ,

Berlin , 2. .Feb. Der Montag meidet: Die deutsch¬
nationale Volkspartei wird für den 21. Feb. eine Tagung
ihrer Vertreter einberufen. Auf dieser Tagung soll ent-
gültig der Parteivorsitzende gewählt werden, nachdem im
L>kt. v. Js . der Abgeordnete Dr . Winkler zum vorläufigen
Vorsitzenden bestimmt war . Es ist damit zu rechnen, daß
der bisherige Vorsitzende Dr . Wmkler entgüliig gewählt
wird . Es muß in diesem Zusammenhang darauf hinge¬
wiesen werden, daß am morgigen Dienstag die Wahl des
Vorsitzenden innerhalb der deutschnationalen Reichstags¬
fraktion stattfinden soll. In Anbetracht der unsicheren po¬
litischen Lage weiß man allerdings noch nicht, ob dies wohl
beieits morgen vor sich gehen wird ; immerhin steht so viel
fest, daß das Amt des Fraktionsvorsitzenden in Zukunft
von dem des Parteivorsitzenden getrennt sein wird.
Die Pariser Presse zur Rückkehr Trendelenburgs

aus Berlin.
Paris , 2. Febr. Uebereinstimmend betont die Pariser

Presse zu der Rückkehr Trendelenburgs , daß der Verhand¬
lungswille des deutschen Reichskanzlers aus den neuen
Trendelenburg mitgegebenen Instruktionen unzweideutig
hervorgehe.

Schwere Explosion auf der Dill 'nger Hütte.
Berlin , 2. Febr. Die Morgenblätter melden aus

Dillingen : Auf der Dillinger Hütte ereignete sich heute
morgen eine Hochofenexplosion. 5 Arbeiter wurden getötet
und mehrere verwundet.

Kurzmeldungen.
ßDer Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist für

Mittwoch einberufen worden.

In Washington haben die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers Dr . Luther vor den ausländischen Pressevertretem
einen sehr günstigen Eindruck gemacht.

Argentinien unternimmt Schritte bei der Botschaster-
konferenz, um die Genehmigung zum Bezug von Torpedo-
bootkeffeln durch die Firma Krupp zu erhalten.

Witzecke.
Der Musikfreund. „Gab es auch musikalische Darbietun¬

gen bei dem Festessen?" — „Nein, es ist ohne Störung ver-
lausen."

Mütterlicher Stoßseufzer. „Ist der reiche Meier nicht ein
stiller Verehrer Ihrer Tochter?" — „Ja , aber je reicher er
wird, desto stiller wird er !"

H andelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin , 31. Jan . 4,20S Mk. Neuyork 1 Dollar 4,20

London 1 Psd. St . 20,12. Amsterdam 1,693. Zürich 1 Franker
0,811 Mk.

Dollarschatzanwsisungen 90,80.
Kriegsanleihe 0,760.
Franz . Franken 88,50 zu 1 Pfd. St ., 18,45 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt. Der Markt war in den letzten TaM

etwas gespannt, da - !e Geldgeber gewissen Firmen gegenüber
zurückhaltend waren . Tägliches Geld 10—13 v. H. im Jahr.
'Monatsgeld kam nicht in Frage . Privatdiskont 8 v. H.

Die Großhandelsmeßzahl vom 28. Januar 1825 ist gegenüber
dem Stand vom 21. Januar (138,4 v. H.) um 1,9 v. H. auf 140,4
gestiegen.

Die Reichsmeßzahl für die Lebenshaltungskosten  ist
für  den 28. Januar gegenüber der Borwoche (124 v. H.) mit 124,4
nahezu unverändert geblieben.

Aeberschwemmung des deutschen Marktes mit ausländischer
Butter . Nachdem der inländische Fleischmarkt durch die über-
große Zufuhr aus dem Ausland auf das Lsachteiligstebeeinflußt
ilt, tritt dieselbe Erscheinung auch auf dem Buttermarkt auf.
Berlin ist gegenwärtig mit ausländischer Butter buchstäblich über¬
schwemmt, sodaß für inländische Butter fast gar keine Nachfrage
besteht. Die Landwirtschaft ist daher gezwungen, die Butterpro¬
duktion einzustellen und dafür Milch zu liefern. So kommt es,
daß in Berlin täglich 200 000 Liter Milch zuviel vorhanden sind.
Der Versuch der städtischen Einrichtungen, die überflüssige Milch
zu Butter zu verarbeiten, ist mißlungen, da die Butter keinen
Absatz findet, weil überall die ausländische Ware den Markt be-
derrscht. Die Einfuhr von Milch, Butter und Käse ist gestiegen
non 155 000 Doppelztr. im Oktober auf 160 000 Doppelzkr. im
November und dürste sich im Dezember weiter erhöht haben. Bon
öttnuar bis November wurden 1 2760"0 Doppelztr. im Wert von
252 Millionen Mark einaesührt. An Butter kamen aus dem
Ausland im Oktober 75 000 Doppelztr. gegen 43 000 im gleichen
Monat der Vorkriegszeit . Während m der Friedenszeit für e'neir
t appelzlr. Butter 80 -4l Zoll erhoben wurden, ist die inländische
Produktion ohne jeden Schutz.

Me Börsenspekulation in Vrokgckrcide. Gelegentlich der Brok-
vrciserhöhunq in England gab der bedeu'endste Mühlenbesiker Lon¬
dons. Nickel!, vor d-r Ncgierungskommission an , an der Getreide¬
börse in Chicago, die den Weltmarkt beherrscht, haben in den
letzten Tagen diejenigen Börttnspekulanken, die auf niedrigere
Breise spekulierten, mehrere Millionen Pfund Sterling verloren,
dagegen habe ein einziger Börsenmakler, der rechtzeitig von der
bevorstehenden Preiserhöhung Wind bekommen Halle, 1ZL Mil¬
lionen Dollar verdient,

Stuttgarter Börse, 31. Jan . Bei schwacher Beteiligung nahm
die heutige Börsensitzung einen verhältnismäßig ruhigen Verlauf.
Nichtsdestoweniger zeigte sich für einige Spez!al» erte vermehrte
Nachfrage, was der ganzen Börse ein recht festes Aussehen ver¬
lieben hat. Die Kurse konnten zum Teil erhebliche Erhöhungen
gnlwetten. Auch der Markt in öprozentiger Reichsanleihe lag
ttster . Man nokierle 0.810. — Bankaktien:  Notenbank 80.25,
Bsreinsbank 3,5, Hypothekenbank 2,4. Brauereiwerke  ohne
Vereinbarung , nur Nelkenmeyer gaben weiter auf 40 nach.
Metallakkien:  Feinmechanik 17,05, Hansa-Metall 3.35,
ttunghans 13,05, Metall - und Lacklcrwaren Ludwigsburg 9.6 und
ln Go*d Hohner 1"1, Koch 107, Würkt. Melallwaren 170 Prozent.
Maschinen - und Autowerke  verkehrten ruhig, Laupheimer
Werkzeug 17,3. Weinnorlen 266 . Spinnereiwerke:  Filz
G' -ggen 51 6. Südd . Küchen 24.0. Ko'b n. schule 130. Ettanaen

r- .-x --in Nak-

rnngsmittelwerie:  Kaller Otto 1,43 (iunge 1,35t. Knorr 4,1,
K.mserven Leibbrand 0 435. Krumm 1,30. Bon den Berl », as-
werten  blieben Deutsche Verlag bei 180 und Union bei 132 ge¬
sucht. UebrigeWerte:  Anilin 33,75. Bamberger Mälzerei 10,
Bremen -Besigheimer Oel 41. Komtaa 0.6. Kraftwerk Alkwürtkem-
b' rg 13,5, Schlevoichiffahrk 3.9. Sknklg. Bäckermühle 3,7. Stuttg.
Straßenbahnen 14.75, Südholz 15. Weag 9, Ziegelwerke Ludwigs¬
burg 13, Württ Transport 27 Bill.

Würtk. Dereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidev-else. 31. Jan . Weizen märk. 26,30—26,80.

? vaen 26—26,50, Weizengerste 22,50—24,60. Sommergerste 2?
d - 29,60. ttafer 19—19,90, Weizenmehl 36—37,95 Roggenmehl 36
bis 38,50, Kleie 17, Raps —.

Eiermarkt. Großhandel . Berliner Markt 6—18, Sächsischer8
h'n 14, Südburger 9—15, Schlesischer8—14, Süddeutscher 7—14,
Westdeutscher 10—19.

Nürnberger hopfenmarkt. Markthopfen prima 380—390, mkt>
Ist 320—370. gering 250—310. Gebirgshomen, Hallertauer urrb
Württemberger 380—400, 330—370, 250—320.

Märkte
Scbweinemärkke. Künzelsau:  Zufuhr 226 Milch- mck

7 Lnuferschweine. Verkauft wurden 190 Milchickweine, das Paar
>n 48—65 -4t, 1 Paar Läufer zu 110 -4t.»— Nürtinaeu : Zutrieb
? Läufer und 55 Milchschweine. Läufer kasteien 40—60 -4t, MUch-
schweine 20—35 -4t pro Stück.

Winnenden . 31. Jan . Fruchtmark  k. Zufuhr : 192 Zkr. Wet-
149 Ztr . Haber . 25 Zkr. Dinkel, 5 Zkr. Roggen und 6 Zkr.

l "ttke. Preis für Weizen 12.50—13, Haber 7.50—9, Dinkel 8LV
b s 9, Noggen 12—12.50, Gerste 13—14 -4t pro Ztr.

Rottenburg , 31. Jan . Hopfen.  Im Hopfenge schäff ist eS
wttder ruhig: die Händler sind wieder abgereist und haben die
Aorräke sehr gelichtet. Verschiedene Ortschaften sind ganz auS-
ocrkaufk. Hier werden nock rd. 50 Zkr., in Schwalldorf 10—15 Zkr„
ln Remmingsheim un- Nellinqsheim nur noch wenige Zentner
." -banden sein. Für prima Ware wurde letzter Tage noch 330
zs 360 -4t, für gelbe 220—300 und roke 160—200 -4t pro Zkr.
-czahlk. Die Nachfrage nach allen Sotten war immer rege.

Stuttgart , 31. Jan . Großmark  k. Der Gemüsemarkk war
:mle stark befahren, die Preise haben sich auf bisheriger Höhe
"bglkem Dagegen sehen die Bukkervreise ihre Aufwärksbewê nnz
ork. Landbntker 1.60. Zentrifugen 1.65 bis 1.80. Molkereibutkec

l—*>.10, Süßrahmbutter 2.20. amerik. Schmalz 98—100. dänisches
l 15, Margarine 75 Pfa „ Speisefett 85—90. Speck 1.20 d. Pfd.

12—15. Kalkeier 8—10. Emmenkalerkäse 2—2.15. Edamer
' ' 80, Rahmkäse 1.50—1.70, Backskeinkäse 85—100. QuarkSO—60.

Fruchlschranue Nagold. Marktbericht vom 3l. Januar.
Berk utt wurde,. :

14 — Z'r. ober W-izen Preis pro Ztr. 15 00- -16 00
550 ne»e> W-iz n 12 60--1350
6-20 reue Gcrste »» «» 1200- -14 —
I 50 Ro cen 12.50

Set steigenden Preisen Ha«de! lebhaft. Zufuhr von Haber
erwünscht. Nächster F,uch markt am 7 Februar d». I ».

Auswärtige Todesfälle.
Herrenbero . E nst I o», 2l I
Altensteig:  Fra « Johanna Maisenbach« , 50 Jahre.
Ettmannsweiler:  Peter Schaible, 25 Jahre.

» Jakob Bihler , Schmiedmeister, 35 I.
Calw:  Angelika Trautwein , 78 I.

Bücherttsch.
«us alle in dieser Spalte angezergler, Bücher und Zeitschriften nwnnt
die Buchhandlungvon L . W. Zoiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Iugendschriflen »Warte HeranSoer- "en von den Vereinig¬

ten D-visch.n P üfungSauSschüssen für Jugendschrifiett.»
Vertag de» N--r westdeulsa-eu L>ü e hauseS, B.einen
30 Jabronro >925. Januar -Heft, 8 S , gr. 8° Preis
jäh ich (12 Nr.) 3 Goldmark.

Nach zwe jüyw e>P use liegt von dieser wertvollen Zeit¬
schrift da» eiste H fr d » neuen Jahrgangs vor. Der em-
tettende Aufsatz oo-> Severin Rüllger « „Weg die F ffttn"
ttbl b 'd' Utlam» giundsätznche Etr stellung zu pädagogischen

P oblemen der Gegenwor ; d'e Arbeiten über „Adolf Sckm tt-
benr er a >» J »g-ndschnftft,üer" und G org Schäf-r» „N ue
Bücher für dte Jugend " lernn zum p attischen Teile über,
der eine retchhulitae U berstchl der N-uerschetnunpen und
Fachbücher gibt. Das Ganze zeigt, daß die Bewegung an
Zreste u d T '»f o-mon e> hu.

Dar Probejahr der Dolores Mnoldi. j
M Roman von Fr. Lehne.

Am nächsten Tage kam er natürlich wieder, um das
'Übliche Blumensträußchen zu kaufen. Als seine hochge-
ftoachsene Erscheinung den Eingang zum Laden verdun¬
kelte , fühlte sie bei feinem Anblick zum ersten Male ein !
^beschleunigtes Herzklopfen. Ihre bis dahin kühle Sicher- !
Heit schwand vor dem zärtlichen Blick seiner ehrlichen !
Äugen , und eine leise, ihr ungewohnte Befangenheit be- !
mächtigte sich ihrer , als er sie mit einem Händedruck be- i
grüßte.

„Da bin ich schon wieder !" lächelte er.
„Westermanns bester Kunde !"
„— bester — ? Bei meinen großen Einkäufen ? "
„— nun denn : getreuester — und das will auch etwas §

heißen ! Die sind einem doch lieber als die Zufalls kün¬den — "
„Wirklich? Sehen Sie mich denn gern kommen? "
Nein , so durste er nicht fragen , so mit dem heißen, ver¬

haltenen Ton und Blick — das machte sie zu unsicher.
„Jede Kundschaft ist einem doch willkommen !" ent-

gegnete sie etwas verlegen.
„Bin ich so schlechtweg bloß Kundschaft wie jeder an¬

dere ? Wird mit mir wirklich keine Ausnahme gemacht? "
Mit leisem, schalkhaftem Lächeln erwiderte sie: „Das

muß man doch fühlen !"
„Mein Gefühl spricht auch ganz deutlich! Doch mein

Verstand schilt mich gleich einen eingebildeten Narren!
Darum möchte ich von unparteiischer Seite ein Bestäti¬
gung hören - von Ihnen , Fräulein Dolly !"

„O , ich bin auch nicht unparteiisch —"
„Also hat mein Gefühl recht? "
Sie suchte erglühend zwecklos unter ihren Blumen.
„Ich möchte nicht widersprechen!" '

In seinen Augen leuchtete cs auf . Toch er sagte nichts
weiter . Er durfte ihre scheue Seele nicht erschrecken.

Und er fühlte , daß dieses Mädchen immer mehr Macht
über seine Sinne und Gedanken gewann ; je öfter er cs
sah — mit unwiderstehlicher Gewalt zog es ihn zu ihr,
und eiî Dagegenkämpfen war schon vergebens . Er zählte
die Tage zu den verlorenen , an denen er sie nicht sah.

17.
„Sie hören mir ja gar nicht zu, Bruckhofs! Woran

denken Sie denn ? " Etwas unwillig runzelte Frau
Fränze von Höflinger die Stirn , neigte sich gegen den
Angeredeten und rührte leicht an seinem Arm.

Er fuhr erschreckt auf ; der Redeschwall der hübschen
Frau Oberstleutnant war an seinem Ohr vorüberge-
rauscht, ohne daß er auch nur ein Wort daraus erfaßt.

„Verzeihung , Gnädigste !"
„Es ist unverantwortlich von Ihnen , Bruckhofs —

Ihre Zerstreutheit , die die eines Professors noch übertrifft,
läßt ' mich darauf schließen, daß Sie — verliebt sind." Ihre
runde , Weiße, duftende Hand lag noch immer auf seinem
Arm , und sie näherte sich seinem Gesicht noch mehr, in
ihren Augen schimmerte es heiß und lockend.

„Ah, verliebt . Gnädigste ! Den Luxus darf ich mir
nicht gestatten — bei meinen einfachen Verhältnissen —"

„Bester Bruckhofs, wie sind Sie naiv ! Außerdem hat
Annette Birkhamer viel Geld - jedes Hindernis fiele
doch da weg —" Lauernd sah sie ihn dabei an.

„Gnädige Frau , Sie wissen, ich freie nicht nach Geld."
Fast schroff, feindselig sagte er das.

„Sie haben das auch nicht nötig , Bruckhofs — ein
Mann wie Sie — ! Jede wäre froh - r und Annette
Birkhamer ist rettungslos in Sie verschossen— und be¬
denken Sie , die große chemische Fabrik Birkhamer u. Co."

„Warum wollen Sie mich durchaus verheiraten , Gnä-

digste, da ich nicht die mindeste Lust dazu verspüre — trotzt
Birkhamer u. Co.? "

„Ah, da wird sich die hübsche Annette die Aeuglein robs
weinen —"

„Bedaure ich! Doch ich — kann nicht helfen !"
Sie erhob sich rasch, worauf er gleichfalls aufstand »'

dicht drängte sie sich an ihn — „ah, anderweitig gefesselt?"
flüsterte sie mit verhaltener Stimme , seine Augen suchend,
die den ihren auswcichen. Die flüchtige Röte , die sein ge¬
bräuntes Gesicht überlief , entging ihr auch nicht. Sie lä¬
chelte befriedigt und in leisem Triumph — denn sie war
sich der Macht ihrer pikanten Persönlichkeit Wohl bewußt,
die schon manchen vor ihren Triumphwagen gespannt —
und dieser eine hier, um den sie sich ernsthaft bemühte,
sollte sich ihrem Reiz entziehen können? Das war wohl
schwer anzunehmen!

Die Buchenscheite knisterten im Kamin und die große,
mit roten Shleiern verhängte Stehlampe füllte den ele¬
ganten , kosigen Raum , dem ein bizarrer Frauengeschmack
seinen Stempel aufgedrückt, mit gedämpftem Licht.
Ueberall standen bequeme, mit weichen, seidenen Kiffen be¬
legte Sitzgelegenheiten. An der seidenen, mit phantasti¬
schen Vögeln und Ranken durchwebten Wandbespannung
hingen Bilder in den kühnsten, gewagtesten Farbenzusam¬
menstellungen , deren Motive man erst bei genauester Be¬
trachtung herausfinden konnte. Phantasietische , mit aller¬
lei zerbrechlichen Kostbarkeiten beladen, standen in den
Ecken — die ganze Einrichtung wirkte unruhig wie die
quecksilberneErscheinung der jungen Witwe.

Sie trug ein fließendes Teekleid aus weicher orange¬
farbener Seide , die gut zu ihrem brünetten Typus paßte.
Das dunkle Haar hatte sie über der zierlich niedrigen;
Stirn glatt abAeschnitten, wodurch Ihre dunklen , mandel^j
förmigen Augen größer , geheimnisvoller wirkten.

(Fortsetzung folgt .)
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Oberschwandorf.
Zu verkaufen 396

WaffrrbÄbreNkrei
Blase 1S8 Lt«., alles massto Kupfer und M sfing,

eiserne KühWde samt VormllWöotlich.
alle» neu.

Jakob Hölzle.

Einige Ladungen ^

Smisttiigk« ls.
frische Füllung zu sofortiger Lie¬
ferung gesucht.
Klistsv Hugler, L.K..

LivtiAlivii » (VViirtt.)
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K gegeu dode Provision gesackt.
Angebots mit I l̂ckldllü dis stlittvock.

Lslverslr . 18.

cr/7re/ 7̂ cr
mit den neuerbauten Dampfer « der

„Sierra "»Klasse
„Sierra Dentana"
„Sierra Lürdoba"
„Sierra Morena"
„Sierra Nevada"

Best«Aetsegelegenheite » ln allen Ktnss«-
Austanft « durch Vertretnag
llokooculsellcnl.l.ovos»L«ell

176 1» -iagolü: SergL 8vdmilt, MMzlr.
in 8tnttN5»rti Osnsrnlvertr . knssa ^skür » komiuxer , Lönixsstr. 15. I

o . Xödele , Nagolä . kNM
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erhalten laufend Heimarbeit bei

« 1. pkeikker, l-iebeoMl!.

Linen groüen kosten
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Lehr-Berträge
bei Buchhandlung Zaifer , Nagold.

Herrenberg.
Von DienstagW ab haben wir einen

srischen. großen Travspott slhSner. hoch.
tzochirüchliger

Mt«
jolvie

Zucht-
und Einftell-Rindern

ln vnserer Stallung ln hemnberg zum Ver-
bans fiktzes, tvaza Kons, nsd TanWebhaSer
steuudttG eingeladen Vierden.
Max und Michael Wolf
42l Telefon 33 .

Hikintl biinge ta>zur p>fl. Ke>u t-
, iS, baß ich demnächst in Nagold
einen p akii'ch n 444

U-
u>hal en w. rde. Der Uitterucht um-
isß Maßnehmen , S offz>' !chil« dei ,
A-.f-ritgen sämtlicher Dumen nn
K nde garde oben , K obenm züie,
Leibwäsche etc. KmSpiis für vier
Woch n, 3 mal wöchei>l>ch, 25 —
U êirich» 4rt<en : Vo mwag ' kar»
8- 12 Uhr. NichwittagtkuiS 1-4 Uhr,
Aden-kuiS 7—10 Uhr. E« lie il im
«qenstenJ teiesf j -oirDame , diesem

Umeriichl bttznwohnen u -«d weidev
Änn e dun^e» innerhalb 1 Woche in
der GesLäs sstelle ceS Blatter ent
iegengenommen.

Z l recht zahlreichem Besuch lade:
-öfl ei-
„Laroks - Lllsekneliie- v. NM1ttir8e

Ittüncken — Keuturmstr 4

Nagoed. 365
In r ächnerZ it erhalt.!

ich Zufuhren von

U»ilii>-!8likc!!s
Alilk. Miiketts
Khr Nchkohltll

'rwi

IkflltiviiSklK
und e-ehn e Bestellungen
hierauf sosoit e:.1cegm.

Tr. Schittenhelm.

ülbMi/gzekerei
kNSlilX

illtuttgsrt
liefert 1311

Kragen

449 Nagold, den 1 F br. 1925.

Trauer-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht, dcß
eS dem Herrn Über Leben und Tod ge
fallen hat, unsere liebe gute

23nach kurzer Krankst« im Alter von
Jahren »u sich zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Adolf Morlock mit Frau u. Rindern.
Beerdi uw : D en*taq nackm. 2 Uhr.

W
W
V

Pfrondorf » Mühle , den 1. Fedr . 1925.

Todes-Auzeige.
Tiefbet übt geben wir

Verwandten und Bekannten
dte schmerzliche Nachricht,
daß unser liebes, einziges
Kind

Gerhard
heute mittag V- l Uhr nach kurzer, jchwei cr

A Krankheit im Alter von 2 Jahren du ch
W den Tod entrissen wurde. 450

In tiefer Trauer
Emil Necker

und Frau Martha geb . Rayser.
ierrdtgung  Dienstag , 3. Febr.

nachm. 2 Uhr.

«18 Ü8Ü
solmell aiiä pünktliob.

krWksüllavbt. kzgokü.

Eine Anzahl
^eb auchle, küinere und !

fliößere !

Kisten
eint ab

die Geschäftsstelle
des Gesellschafter.

Fleißig«s, ehrliches

MW»,
nicht unter 18 Jahren zu
baldig m Eiwriit gesvcht.

km klMmM . Ü88kg,
407 Lalv.

IVivrvk « ' »

RükllMtismlls
Gicht ! Ischias

s Neuralgie!

lüt mm lößi'-alislsneii
soeben in neuer ^ ukiŝ e
2u IVIK. 10 .— erschienen

unci vorrütiA bei

kiu:>ldiIIg.rsiM.

Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem, der von
obigem Leiden geplagt ist, mtt, wie «ahlreiche Pa¬
tienten, bei welchen oft alle anderen Mittel versagt
halten, durch eine et>fache Haarkur von ihren qual¬
vollen Schmerzen schn ll u. gänzlich befrei« wu üen.
Tausende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Parkhaus, Bad Reichenhall 324 (B-y-rn).

»,, » »» »» » » »» »» »» » » » n» n» n, »« »« n» »«

Kalender
für das Jahr 1SS5
i« großer Auswahl

empfiehlt

kmMsnällW Mer. liMlü.
„ » , »» »» »» »» »»» » » » » »»» » »» »» »» «»»»

Sulz.
Ein 8

Monate
alter

HkiiMohlra
und ein 1̂ /riährigeS, zur
Zucht geewneleS 4l4

fitzr dem
Bei kauf aus -
Peter Köhlerb.d.Kirche.

D <r § - ss ^s t-rZ/sk'

Empfehle iu großerAasmahl
neu eingegangen

Runstpostkarten
Geburtstagskarten

Seidenkarten

Runstblätter
Scherenschnitte

in schwarz und Seide
schon von 25 H an

G. w . Zaiser
Schreibwarenhandlg.

Llv » 8 V » tv8
kür Uaare und 8 »»rboäen
„i ist sektes
Srvll»e88el-üssr « 388vk

wit den 3 Srennssseln.
^poldeke Wiiaderx.

^Ipdsbstiscdsr

k«8l-Iarik
(auk Karton)

Aültî ab 1. dsn . 1925
2 U 20 vorrütig bei

« . »
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